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der inıt der starkdıie aber erst 1 /30 vollendet wurde. Sein Münsterbau,
gyotisierenden Art sel1ner Anlage das monumentale Raumgefühl der Barock-
uns verbindet, ist Wahrzeichen der Fifel gyeworden.

Nach elner vorübergehenden Bautätigkeit des oräflich Schönborn-
schen Werkmeisters eorg Se1z VO  z Wiesenscheid begann dessen talentvoller
Sohn ohannes m1t den Fntwürfen tüur einen umfangreichen ÄAbte1li-
bau Aber nicht nach seinen Plänen, sondern nach den Zeichnungen Bal-
thasar Neumanns, des Frbauers der Würzburger es1idenz, wurde der Bau 1 /44
egonnen. Johannes SEeI1Z, dessen Bruder Andrea dıie Bauleitung übernahm,
hat Neumanns VYlänen nicht unwesentliche Verbesserungen angebracht.
Von stockte dıe Arbeit und nach abermalıger fünfjähriger Bau-
tätigkeıt wurde S1e SallZ eingestellt. ErS  L 1908 kam unter völliıg veran-
derten Verhältnıissen un Weiterbau. Abbildungen 1mM ext und Tateln
illustrieren dıie interessante Untersuchung. Merwegen.

Die Grundherrschaft des Klosters Prum. Inaugural-Dissertation
Erlangung der Doktorwürde, genehmigt on der philosophischen Fakultät
der Universität Berlıin. Von Matthias Willwersch 1912 89 41 und IT

DiIie anze Arbeit, nämlıch auch noch ein und TEr ist als Br
gänzungsheft der Westdeutschen Zeitschrift für Geschichte und uns

er Verfasser dart als ein würdiger Schüler Tangls bezeichnetgekündigt.
werden. 1e Ardennen-ÄAbtel Yrum 1 arasgau, e1inem Teilgau des eda-
SaUs, verfügte über einen oroßfürstlichen Girundbesıitz. Dr Willwersch unter-
sıcht umsichtig die UVeberlieferung nach dem Lıber aUTCUS, dem Urbar un:
dem Exabte (Cesar1us. an bekommt da einen lehrreichen Einblick in die
Wirtschaftsgeschichte der Karolingerzeı Gründlıch werden auch die AÄAn-
änge des Osters auseinandergesetzt. Der und e1l ist hier nach In-
halt und Ergebnissen bloß ok1izzlert. 1)a findet mMan dıe Zusammenstellung
des ogrundherrschaftlichen Besıitzes der Abte!1 Tum 1n der Karolingerzeıit
und Forschungen über den Kopfzins nebhst dinglichen Leistungen oder über
die Hörigkeitsverhältnisse der karolingischen Grundherrschafit.

Be1l seinen weıitern Studıen aul diesem und benachbartem Ardennen-
gebilete Ma Dr nicht ohne nregung die „Ardennen-Eifel-Bilder“
(Yrıer vergleichen.

Beuron. DEr Rem FOrster.

istoıiıre dı monastere des Benedietines de Hunneghem Grammont
(Belgien). Maurice De Meuleemester S65 ; Bruges, oudmont,
1912, 80 157 FrS

Das ehrwürdige Benediktinerinnenkloster VO  a Hunneghe190| Tam-
mont (Geeraerdsbergen), östlich Vvon Brüssel, wurde 1m Jahre 1624 gegründet
und mi1t Nonnen VO  — der Refiorm der berühmten Florence de Werquignoeul
in Arras bevölkert. Diese Reform wurde VO  — den belgischen Aebten, welche
dıie Satzungen der Lothringischen Kongregation befolgten, überall untier-
StÜtZT, besonders OM bte des hl Adrıan in tTammon selbst. Das NEUEC

Kloster kam In kürzester eıit ZUr Blüte und schon 1 TG 1659 bat der
damıt dieMagıstrat von Termond iıne Gründung iın dieser Stadt

widmen könnten Das Klosteronnen sich der Erziehung der Mädch
VO  — Hunneghem wurde INn eptemb 1796 gesetzlich aufgehoben, aber
on einem eifrigen Katholiken erworben 1ın der Absıicht, später den
Töchtern des Benedikt wieder geben In den ersten Jahren des XIX
Jahrhunderts diente dıe Kirche als Sammelpunkt der sogenannten Stevenisten,
die das Konkordat nicht anerkennen wollten Im Jahre 1816 waren die
zurückgebliebenen onnen m1t der Unterstützung auch anderer Benedik-
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tinerinnen des aufgehobenen adeligen Osters CGChislenghien 1m HMennegat,
dıe sich iın Lessines se1t 1798 niedergelassen hatten, imstande, ihr altes eım
wieder kaufen. el  em konnte sich dıe Kommunıität „ZUTF Muttergottes
OIn Frieden“ ruhig entwickeln, das Kloster wurde erweıtert un die Kirche
prachtvoll restauriert. DIie Nonnen entwickeln 1n der Stadt ıne rührıge
Tätigkeıt VARR Wohle der Jugend, deren Erziehung den Hauptteil ihrer
Tätigkeıit ausmacht. Das gut dokumentierte, Inıt mehreren Ilustrationen
versehene uch dient nicht T ZUT Erbauung, ist auch ein interessanter
Beltrag ZUT Ordensgeschichte 1n Belgien.

Ursmar Berliere

Roswitha Von Gandersheim, die erste deutsche Dichterin, VonN Johann
Bonifatiusdruckerel In Paderborn.Schneiderhahrn, 1917 OT, 80 200

ıten, 2 60
Fın csehr lesenswertes Büchlein, besonders TUr Frauen un: Mädchen,

dıe mıt historisch-literarisch-ästhetischem Interesse begabt, SEINC T7A} einem
erhebendem Buche oreifen. Frhebend nämlıch 1ın em Sinne, daß Staunen
und Bewunderung CErTreRCN muß, welcher Hochstand allgemeıiner Bıldung in

Irüher elt deutscher Kultur, Jahrhundert, in den welblichen Klöstern
finden WTr In SseTrEeT Zeıt, soviel tür und wıder höhere

Frauenbildung geschrieben wird, kann die Lesung des hier ansprechend
dargestellten Lebens, Denkens un Dichtens des sächsischen Heldenmädchens
1mM Nonnenschleier, das Del allem Hochstreben doch Kindlıch einfach W,

Die he1-und demütigen (jehorsam übte, 11UT bestens empfohlen werden.
gegebenen Proben AaUuSs ihren erken In gyuter deutscher UVebersetzung werden
sehr willkommen SEe1IN. E verwundern ist CS, wıie, TOizdem viele un
selhst namhafte (jelehrte schon über Roswitha geschrieben haben, dieselbe
doch verhältnısmäßig wenig bekannt ist

Deutsche Mystiker. Band Seuse. (Aus der Sammlung Kösel
NrT. 50 Ausgewählt und herausgegeben (0)0| Pr Wılhelm Oehl In Wıen
Kempten und München 1910 120 203 Seiten (jeb VL

Das fießende 1A64 der (jottheit.“and Mechtild von Magdeburg. ))

(Aus derselben Sammlung Nr 48.) In Auswahl übersetzt VO  am Dr Wılhelm
Oehl Kempten un München 1911 388 2 Seiten (jeb T

„Man 1at neuerdings einer intensiven legee der Mystik wıederholt
das Wort geredet. Ja INa behauptet O9  J daß dıe Menschen der (je-
genwart, WE WIT SIE tür das Relig1Ööse gewıinnen, DeZzw. wieder gewinnen
wollen, nach alter Erfahrung IN enesten noch aut dem mystischen
Wege erreichen SInd.“ 50 schreibt Dr Joh Chrys chulte in seinem
ausgezeichneten Buche DIie Kirche un dıe Gebildeten, selbst teilweise refe-
rierend. Im Folgenden sucht el freilich große Forderungen tür den dies-
bezüglichen Wert der ystik in die richtigen Schranken zurückzuweisen.
(Gjew1ß steht ber jest, daß ine orößere Wertschätzung der mystischen [ ıte-

Seit Deniftle mit seinemratur iın uNserell agen wieder latz oreift.
uch Das „Gjeistliche Leben“ einen glücklichen Wurt getah, 1at
dıe Innigkeıit und Wärme dieser Schritten mehr 1eh Oehl Tolgt
In bezug auf die Wıedergabe des f extes 11 oroßen (janzen en egen
Deniıtles 1ınd begründet dieses Vorgehen ın den Fıinleitun Sehr De-
ogrüßen siınd aber 1n denselben dıe Biographien, dıie Geschichte der In AUIs-
wahl herausgegebenen Werke und d1ie kritische Würdigung der Eigenart
der Mystik in den betreitenden Schriften. Diese Einleitungen >>  Dallz beson-
ders SINd CS; welche den beiden Bändchen wissenschaftlichen er‘ verleihen,


